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flUde *foctäuHy + 'MUöea * Kunot
Kalender sehen dich an

Don Wear « Holbrook (Neuyork )

Den schlechten Zeiten entsprechend ist in diesem Jahre auch die
Kalenderernte mager ausgesallen . Wir waren gewohnt , damit
rechnen zu können , von der Bank alljährlich einen prächtigen Ka¬
lender mit einer farbenbunten Lithogravhie zu erhalten , die ge¬
wöhnlich irgendwelche Schlacht oder sonstige blutrünstige Dinge
darftellte und uns offenbar die Segnungen des Friedens und eines
Zinsfußes von vier Prozent deutlich vor Augen halten sollte . Auch
die Versicherungsgesellschaft hat uns diesmal übersehen , garnicht
davon zu reden , das, der Pavierwarcnhändler , der Fleischer und der
Drogist ausgeblicben sind .

Aber noch gibt etz die literarischen Kalender , die uns Zitate aus
den Klassikern in kleinen täglichen Portionen darbieten . Oft ent¬
stammen alle Zitate einem Klassiker , und der Kalender betitelt sich
etwa „Ruskin Tag für Tag "

. „Durch das Jahr mit Goethe " oder

„Der tägliche Shakespeare "
. Der Schwan von Avon , mit gestutzten

Flügeln , im Joche eines Kalendercrzeugers , der streng darauf siebt ,
datz Shakespeare täglich nur ein Zitat von sich gibt , mag eine be¬
klemmende Vorstellung sein . Aber offenbar gibt es genug Shake¬
speare -Verehrer , die auf ihrem täglichen Sbakesvcarezitat bestehen ,
mag cs auch nur wie das folgende ausfeben : „Sonntag , 25. Januar
— „Geb ' zur öölle !" „Sommernachtstraum

"
, 1 . Akt , 1 . Szene ) .

Nicht so unterhaltsam sind die historischen Kalender , die nur
nackte Tatsachen — und durchaus keine heiteren — zu bieten wissen .
Im Januar »um Beispiel finden wir die Todestage Sir Ernest
Sbakletons , Navolons III ., Lenins , Königin Victorias . William
Pitts und Feldmarschalls Haigbs , ganz abgesehen vom Falle Port
Arthurs , von der Eroberung von Paris und einiger Schlachten
Der Besitzer des historischen Kalenders wird sich von Tag zu Tag
der Vergänglichkeit des Menschenlebens mehr bewußt , und wenn er
bis zur Mitte des Juli vorgeschritten ist ( Erstürmung der Bastille
1789, Ermordung Nikolaus II . 1918 , Enthauptung Robesvierres
1794, Ermordung König Humberts von Italien 1900 und so wei¬
ter ) , dann wird er überzeugt sein , daß er nur durch ein Wunder
noch am Leben ist.

Noch viel niederdrückender wirkt der „moralische " Kalender . Sein
Ziel ist es , einen Tag für Tag mit neuem Ehrgeiz und neuen Vor¬
sätzen zu erfüllen . Aber die Wirkung ist gerade entgegengesetzt . Ja ,
er kann sogar zu einem seelischen Zusammenbruch , seines Besitzers
führen .

Der Fall des Herrn 2 . ist ein schreckliches Beispiel für den zer¬
setzenden Einfluß von Kalcndersprüchen . Der Kalender , den Herr
2 . »um Geschenk erhielt , betittelte sich „Halt ' Einkehr jeden Mor¬
gen !" Herr 2 bängte ihn an der Wand seines Büros neben der
UÄr auf , dgmit er jedes Mal , wenn er wissen wollte , wie spät es
sei , des täglichen Sinnspruches gewahr werde . Nachdem er das
Titelblatt und den 1 . Januar mit dem Sinnivruch „Ein glückliches
Neues Jabr !" abgerissen batte , las er : „Die Biene blickt nicht auf
die Ubr . — Warum tust du es ? " Er beherzigte den Wink und wies
dem Kalender einen Platz neben dem Telephon an . Der goldene
Svruch für den 8 . Januar lautete „Wenn das erste Mal nicht glückt,
verzweifle nicht , verzweifle nicht ! ( Anonymus )"

. Oftmals am Tage
starrte Herr 2 . auf den Sinnspruch , während er sich vergeblich be¬
mühte , eine Televbonverbindung zu erhalten . Schließlich nahm er
einen Anlauf und ritz das höhnische Kalenderblatt ab . Dabei fiel
der ganze Kalender zu Boden , und Herr Q . mutzte einen Hammer
nehmen und das Ding wieder annageln . Erft nachdem er sich zwei
Finger zerquetscht und die Mauer arg beschädigt hatte , las er die
Worte für den 4 . Januar : „Genie ist einfach die unbegrenzte Fähig¬
keit . Leiden zu erdulden "

, und er beschloß erst am nächsten Tage
wieder nach dem Kalender zu sehen .

Am 5. Januar verkündete der Kalender : „Ein Freund in der
Not ist ein Freund bis zum Tod !" Noch am gleichen vormittag er¬
hielt Herr 2 . den Besuch seines alten Freundes Jerry Tovham .
Der war stets ein Freund in der Not gewesen . Heute benötigte er
dringend hundert Dollar , und 2 . tteb ibm schließlich fünfzig . Kaum
war Jerry gegangen , als 2 . den Kalender umblätterte , in der
Hoffnung , eine weniger ironische Bemerkung vorzufinden . Unter
dem 6 . Januar las er : „Wer borgt verliert oft Geld und Freund "

( Shakespeare ) , was ihn nicht gerade ermutigte .
Zwei Tage später kam seine Schwiegermutter auf Besuch von un¬

bestimmter Dauer - - die Provinz ist ia so langweilig — , und der
Kalender fragte : 8. Januar „Was ist ein Seim ohne Mutter ? "

( Cbaucer ) . 2 . war sich bewußt , daß es lange Zeit dauern würde ,
bevor er in die Lage käme , die Frage des Kalenders zu beantwor¬
ten . Zornig drehte er den Kalender um . Er begann , ein wenig
abergläubisch zu werden .

Doch schon am folgenden Tage konnte er der Versuchung nicht
widerstehen , einen Blick nach dem Sinnsvruch zu werfen . Er hatte
gerade von weiteren Kursrückgängen an der Effektenbörse erfahren ,
und sein Bankier verlangte energisch Deckung , widrigenfalls er
mit Notverkäufen Vorgehen müsse . 2 . blickte aus den 9 . Januar :
„Steter Tropfen höhlt den Stein " ( Lukrez ) , stand da zu lesen . Das
war unheimlich ! Mit zitterenden Händen blätterte er weiter , um
zu sehen , welche Hiobspost ihm der nächste Tag bringen würde .
„10 . Januar . — „Wo ein Kind im Saus , stirbt der Frohsinn nim¬
mer aus "

. 2 . wußte wohl , was dies zu bedeuten habe . Kustne
Lucy mit ihren Zwillingen rüstete sich zu ciixssm längeren Besuch« !
Leise stöhnte er und las weiter . „ 11 . Januar . — Das Leben ward
uns Menschen nur geliehen .

" ( Bailev .) Er atmete schwer. Ja , hier
stand es deutlich unter dem 11 . Januar . Nur noch zwei Tage bis
dahin ! Mit angehaltenem Atem blätterte er weiter : „12 . Januar
Was du beute kannst besorgeen , das verschiebe nicht auf morgen !"

( Benjamin Franklin .) Nein , es gab kein Entrinnen !
Ein nützlicher Entschluß durchzuckte Herrn 2 . Er durchlief sein

Büro , riß das Fenster auf , schwang sich aus die Fensterbrüstung , sah
auf die unten zwerghaft wimmelnden Menschen und Autos — und
sprang in die Tiefe .

Der Kalender hatte sein Werk vollendet !
( Einzig berechtigte Uebersetzung aus dem Amerikanischen von Leo

Korten .)

Die Kathedrale von Mexiko -City ,
eines der schönsten Bauwerke Mittelamerika ».

Mim,

Theater und Muttst
Badisches Landestheater

Sechstes Sinfoniekonzert
Das -größte Interests wurse beim letzten Sinfoniekonzert der

Richard Straußschen Sinfonie domcstica entgegengebracht . Nachdem
die Wiederbelebungsversuche , alter Opern von Händel und Verdi
nicht den gewünschten Erfolg zeitigten , erinnerten sich einige Opern¬
häuser wieder der Werke Richard Straußens , des gegenwärtig
größten von der Musikwelt anerkannten Komponisten und nahmen
sie in ihren Svielvlan auf . Nur uns in Karlsruhe werden Salome ,
Elektra , Ariadne und der Rosenkavalier oorenthalten . Die gut

*2)Je jfoßdene faJeete
Sin Roman aus der Filmindustrie

Don Fritz Rosenfeld .

Eovyrigbt 1930 by E . Laubsche Verlagsbuchhandlung G . m . b . H ..
Berlin W . 30.

15 ) ( Nachdru ckverboten .)

Am Ende der Vorstellung erschienen die Darsteller mit Prager
vor dem Vorhang , verneigten sich leutselig lächelnd und nahmen
Lorbeerkränze entgegen . Den größten bekam Anita , er stammte
non Mandelberg . Harra Korst erhielt von ihrem Gatten schon
einen viel kleineren . Zwei -, dreimal ging der Vorhang hoch und
nieder ., Der Beifall hielt an . Anita Bing warf bereits Kußhänd -
che» . Die besänftigten aber die Wogen des Beifalls nicht . Er
war groß , wenn der Vorhang geschlossen, kleiner , wenn er wieder
hochgezogen war . Da klappte etwas nicht . Schließlich rief jemand
Eldrids Namen . Das Pseudonym , kalt ersonnen , auf dem Papier
so fremd , so gekünstelt , erhielt warmes Leben , als es aus Men¬
schenmund klang , als es unter die Namen , die alle kannten , ein -
aereibt wurde , „Ekdrid Alexa "

. Eldrid fuhr auf . Sab , wie Prager
hinter die Bübne lief , dann wieder herauskam , achselzuckend, in
den Saal blickte. — „Wo steckt sie dann ? Wo ist denn das Mädel ? "

Weder Harra noch Anita suchten eifrig , eher noch Voller , der
wenigstens so tat , als gönnte er der neuen Kollegin den über¬
raschenden Erfolg .

„ Geh doch hinunter, " sagte Ulfar . Eldrid , unerkannt im Halb¬
dunkeln Saal , bahnte sich einen Aleg , lief über die Treppen hin¬
unter , mußte Menschen umstoßen , die ihr cntgegenkamen , suchte den
Bühneneingang , wurde vor Prager erfaßt , vor die Rampe gestoßen ,
sab eine große , dunkle Masse vor sich , die sich regte , die einen ein¬
zigen großen , brüllenden Mund hatte und tausend winzige , wild be¬
wegte Hände , neigte sich gegen diese Masse , wagte nicht , ihr gerade
ins Antlitz zu blicken , stand neben Harra und Anita , neben den
Leuchtenden in den blitzenden Toiletten , einfach in ihrem einfachen
Kleid . Immer wieder mußte sie sich verbeugen , immer wieder ging
das große Rote , der rollende Vorhang , vor ihren Augen hoch und
nieder . Dann verlief sicki die Menge lang ' am , der Beifall verebbt .- .
Dafür krochen einzelne Hände näher , wurden größer , hielten Pa -

vierzettel , Bleistifte , Füllfedern . Und sie mußte den fremden Na¬
men schreiben , es war , als sollte sie in dieser Stunde sich an ihn ge¬
wöhnen , ihm ein feststehendes Schriftbild geben , ihn fest in ihr
Gehirn prägen , als den Namen , den sie von nun an trug , und der
von nun an Tausenden geläufig -sein würde .

Als sie zu Ulfar kam , war sie müde und ausgelassen wie iroch nie .
Sie sprangen in ein Auto , Eldrid mußte noch ins Theater , wie
fern war das schon , nochmals die dummen Worte des dummen Lust¬
spiels sprechen , nochmals in eine fremde Haut schlüpfen für eine
Viertelstunde . Doch auch die ging vorüber , und als sie nach dem
Theater mit Ulfar beisammen war , da galt wieder nur die Stunde
auf der Bühne , die donnernde Stunde vor der dualen Menge , und
der zwanzigmal auf Papier gekritzelte neue , fremde Name . Sie
wollte Wein bestellen , er aber verbot es . Es sei doch ihr erster
grober Erfolg , sagte sie , sie wollte alles bezahlen . Er verbot es . Er
freute sich mit ihr , aber diese Freude war nicht rein , auf ihrem
Grund lag ein Restchen Neid , das ihre , Farbe trübte , ihren Ton
verzerrte .

So ging dieser Abend hin , nicht viel anders als alle anderen .
Und erst als Eldrid wieder allein war , baute sie nochmals das Ge¬
schehene vor sich auf mit seiner ganzen Bedeutung für ihr Leben ,
führ ihr Schicksal. Der große Unbekannte , der Mann der Straße ,
um dessen Gunst in allen Filmbüros und Ateliers , in allen Kino¬
valästen geworben wurde , hatte sich für sie entschieden . Sie gefiel .
Das war der große Talentbeweis , den man von ihr gefordert . Nun
lag der Weg offen . In welches Land aber führte er ?

Am nächsten Tag bat Ulfar um das Buch des „Dornenwegs ",
er wollte es bearbeiten . Fragte , ob er zweihundert Mark Vorschuß
haben könnte . Mandelberg , noch unter dem Eindruck des gestrigen
Erfolges , sagte gegen seine Gewohnheit »u und schrieb einen Scheck .
Als Ulfar zu Eldrid kam , brachte er ihr Blumen mit , einen großen
Strauß weißer Rosen , die sie so liebte . Nie war er so verschwende¬
risch gewesen . Sie sah ihn an , iah das Buch unter feinem Arm ,
ahnte , woher das Geld kam , fragte aber nicht . Die Rosen stellte sie
in eine große Vase , und spielte mit ihnen . Sic waren ein kleines ,
weißes Wunder . Wie die Stunde im Dunkel gestern : ganz unbe¬
greiflich . Dann wandte sie sich zu Ulfqr :

„ Hier sind die ersten Kritiken, " sagte sie .

Die Kritiken waren überraschend gut . Um den Film selbst drück¬
ten , sich die Zeitungen , deren Kritiker Manuskripte schrieben cder
denen wegen der fetten Inserate der Filmindustrie ein Maulkorb

besucht« Kreneksche Oresti « und die im sechsten Sinfoniekonzert
genommene Sinfonie domestica sind untrügliche Zeichen , dast £

([
grober Teil des hiesigen musilliebenden Publikums sich mtt
Moderne befaßt . Es ist anzunehmen , daß noch in dieser ,
diesem Interesse von seiten der Theaterleitung Rechnung getras
wird . -

Di « Sinfonie domestica fand bei ihrer deutschen UranstE »
. ,

( 1904) sehr wenig Sympathie , sie wurde dagegen in Amerika, .
sie das Licht der Welt erblickte , mit großer Begeisterung
nommen . Der Musiker Strauß stieß und stößt beute noch auf
stand , weil er keine Konzessionen macht . Er ist Gewaltmeniw »L
hat sich als solcher durchgesetzt . In seiner domestica finde »■ J
Offenbarungen , wie sie seit Richard Wagners Tristan und A

ftersingern der Musikwelt nicht mehr zuteil wurden . LE .
stehen die „Dimensionen " der domestica einer oftmalige » ** .
sührung hemmend im Weg . Auch wir in Karlsruhe konnten

ster" nicht aufbringen , — es ndauerlicherweife das „grobe Orchester
" nicht aufbringen , — es tc

#
ten die vier Saxophone — um jenen monumentalen Eindruck
erzielen , der sich mit dieser grandiosen Tonschövfung ermögl '^
läßt . Das ist um so mehr zu bedauern , weil wir hier in Karlss »

ohne namhafte Aufwendungen ein Orchester zusammenstellc » ,
ten , das in der Lage wäre , derartige Monstrewerke zu verleg
digen . Das heutige Publikum liebt nun einmal den St » »“ :.,
(Lärm ) aber auch das Spektakel (Schausviel ) . Ein Si »>»^ ,
konzert , bei dem ein achtzigkövfiges Orchester das Programm
streitet , hat eine nicht zu unterschätzende Anziehungskraft , die ; L
auch ganz bestimmt im Kassenrapport auswirkt , der auch bei
Betrachtungen mit ins Kalkül gezogen werden muß . Heute m
denn je . , lW|,

Die Sprache , die Straub in seiner „häuslichen Sinfonie " M " ,
wird beute besser verstanden als an der Wende des Jab £"

^
derts . Damals bedienten sich — mit Ausnahme von Brahms
unsere Tonsetzer der Bevreutber Lautzeichen . Man witzelte
die moderne Ehe , deren Hintergründe in der domestica belc »
wurden und zwar mit allen Effekten und dem neuesten
kolorit . Vielleicht ist es Krenek dem Dichterkomponisten der vJJL
beschieden , uns eine musikalische Illustration der Kameradsatz »

^
che »u gehen . Sicherlich würden auch wir darüber witzeln . Uno ^
nächste Generation erlaubt sich dann über unser Unvermäg «»

^ ,
spötteln , weil wir die Zeichen der Zeit nicht verstanden oder n (
verstehen wollten . So ist eben der Lauf der Welt . Zweifel « »"

^
das steht heute schon fest, bleibt Straußens geniales WeH, ^
Sinfonia domestica . ein Markstein in der gesamten Musikgei ^ ,
.he * fofetott TSoiim .tett Tunte rtitift in ht (% Tftronr/immtf llflF

Volkssinsonieronserte ausgenommen werden .
An dem Abend stand noch als Erstaufführung eine Ballet » '

des Münchener Generalintendanten v . Frankenstein zur DiskE §,
Es ist ein gefälliges Merkchen , desien Schöpfer mit feinen afL #
und gar geprägten Rhythmen , obne sonderliche leidenscha"

^ ,
Aufwallungen , einige kapriziöse Tanzformen aneinanderreiht - - ,
nig bedeutend ist Busonis Jugendwerk , ein Klavierkonzert , . .g ,
hier auch zum erstenmal aufgeführt wurde . Von klaviertcch »»
Seite aus gesehen wurde ihm eine an Rubinstein und Liszt 0clL <
nende virtuose Behandlung zuteil . Die stoffliche Gestaltung

'
aber nicht stark interessieren . Luise Schatt - Ebcrts i » ' y^
tierte das Werk . Ihr vianistifches Können bat sehr beachsi'

Niveau . Dank eines temperamentvollen Ausdeutungsverm »»
unterstützt durch einen farbenreichen Anschlag und eine ausS ^r^ :,
nete Technik , fand das Konzert eine beifällige Aufnahme . “Lii
ralmusikdirektor Krivs , «der 'Leiter des Abends , waltete fl1“?!55V
feines Amtes . Besonders setzte er seine ganze Kunst Tul

gt ,
Straußsche Sinfonie ein .

Literatur ..
All« an dieser Stell « drfprochenen und angckündtgtrn Bücher

schritten können von unserer Verlags -Buchhanvlung bezogen
» lmaaach der Psychoanalyse . In diesen Tatzen erscheint zm»

der . A1 maflach der Psychoanalyse - (herausgegeben von . \f

Steifer ) . Bekanntlich ist dieser Almanach nicht ein BerlagSaltna »^ , '

gewöhnlichen Sinn « , sondern gewtssermatzen ein Jahrbu « . j»C
psychoanalytischen Lehre und Bewegung und
träge auS allen Gebieten der engeren und der angewandten
lyf « geben geradezu einen Querschnitt der von der Forschung
Freud « hervorgerufenen geistigen Bewegung . An die Sitze des>

„jl
nachS 1931 ist ein Essay von Stefan Zweig , . Bildnis Sigmund
gestellt . Diesem folgt eine längere Studie von Fritz Wittel « , »
Philosoph Freud - . Bon den übrigen Beiträgen seien noch Tir
Paul Federn , Vom Nattonalgesühl — Leo Schcstow , Alexander '

genes — Helene Deutsch , Femininer Masochismus und £#
Krtstian Schielderup , Träume und Halluzinationen der Asketen ' Tj *
Pfister . DoniuanismnS und Dirnentum — Felix Boehm , Der
keitSlomplex des Mannes — Rene Laforgue , Die Erofiflerung „jJ
— Siegsried Bernseld , Ein mißglücktes Tagebuch ufw . Dem i ' ,
dem vier Portoaitbeilagen beigegeben stnd und der in Ganzlec »^ -!-

lostot , ist tm Internationalen Pfychoanalyfifchen Verlag ( Wien J -

gaff« 11) erschienen .

Umgebungen war , vorsichtig herum . Sie nannten ihn
Speise für den Tisch der groben Menge ", „einen nach ^
Vorbildern sauber gezimmerten Unterhaltungsschwank "

, *ii*
^0

verflieg sich zu der Behauptung , von einem „Meister **

Humors " und einer „genialen Zwerchfellerschütterungskai >
^ i<f

schreiben ; es hatte das größte Inserat erhalten und
hatte der Mandelberg A .- E . vor drei Tagen ein Manuflt "

^
gereicht . Nur die linksbürgerlichen und sozialistischen Blatts (
werten wieder über den Ungeist des Filmmachwerks , das
Gehirne verkleistere und ganz falsche Vorstellungen der A
erwecke, das faul auf die Wirkung des Dagewesenen vertE ^
längst verbrauchte Einfälle zu Tode Hetze. Me Korst
blendend und elegant , nur eine Zeitung wagte die Ber ^ ^
ihres überholten Pathos zu rügen , lleber die «Bing f& i
daß sie wieder entrückend quecksilbrig gewesen , man hob
temverament und ihre Drolligkeit hervor (damit war a r
herausgestreckte Zunge gemeint ) . Den Regisieur tat
wenigen Worten ab , nur ein paar besonders . Eewitziste \ ^ iü'

Uten , die Amerikaner machten derlei Film « flotter u »b

gekrampft . Me Fachblätter emm
' ahlen den . Film de» ^

befitzern yls ein sicheres Zugstück. „Die Marke Mandelber «
wieder bewährt . Jeder Theaterbesitzer weiß , daß ein
Film volle Kassen bedeutet .

" Was ihnen iar, den Tbeatv
und dem Filmfachblatt , das wichtigste war .

In allen Zeitungen aber , von den großen politisch ^" .£
P '

zeitungen bis »um geringsten Sensationsblättchen , das
des Mittags mit seinen Ueberschriften zu erschüttern vers» o
Eldrid gelobt , als neue Entdeckung gepriesen , die !■:
dient , als Talent bezeichnet , das man im Auge behalte » *

Begabung erkannt , deren Name man sich merken müsse ^ (Jl
l5.

die gebrauchsfertigen Phrasen bei derlei Gelegenheiten $ i<j
tCiCtl fi' v >4!I. . (Cl . rttlrlft »*̂

terisieren
Gewissenhaftere Kritiker suchten ihre Eigenart
n , einer wagte sogar zu schreiben (mit der 0£

^ 3» .•
Zurückhaltung natürlich ) , daß sie „alte , leuchtende Sterne . <vi
Himmel verdunkeln könnte "

, eine Zeile , die ihr natürlich £

Korst und Anita Bing keine Sympathien gewann . Bo " iir f
strengen , der schrieb : „Fiel angenehm auf " bis SU .

*! ,, , i11'

schwänglichen , der sie als das Lustsvicltalcnt des de» t >̂ înis'
, (

europäischen Films bezeichnet «:, waren sich alle darsib « ' ; °

sie sehr begabt und in Erscheinung und Svicl für den i*1

schaffen sei .

. - ( Fortsetzung folgt .)
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